
Im Wohngebiet wächst die Unzufriedenheit
In der Neubausiedlung Caleidis fehlen nicht nur die Verkehrsschilder:

Die Anwohnerschaft äußert auch deutliche Kritik an der Grünpflege und Müllabfuhr
Wennigsen. Es ist eine junge
Neubausiedlung an der Deger-
ser Straße in Wennigsen. Trotz-
dem sind inzwischen schon gut
sechs Jahre vergangenen, seit-
dem im Wohngebiet Caleidis die
ersten Bewohnerinnen, Bewoh-
ner und Familien in ihr neues Zu-
hause eingezogen sind. Mit zu-
nehmender Dauer hat sich die
Anwohnerschaft zwar gut einge-
lebt. Trotzdem wächst gleichzei-
tig die Unzufriedenheit über die
weiterhin andauernden Miss-
stände im Bereich der öffentli-
chen Infrastruktur.

Unter anderem warten die
Anwohner seit mehr als zwei
Jahren auf eine Verkehrsbeschil-
derung. Aber: Der Bauinvestor
hält dieGemeindeWennigsen für
zuständig, die Gemeindeverwal-
tung wiederum wartet auf die of-
fizielle Übergabe des Wohnge-
bietes durchden Investor. Solan-
ge handelt es sich um ein priva-
tes Areal. Anwohner Nils Bähne
sagt vor diesem Hintergrund:
„Man muss viele Punkte ergän-
zen, die im Alltag mindestens
ebenso belastend sind wie die
fehlendeVerkehrsregelung.“Das
Caleidis-Gebiet sei vielmehr in
wesentlichen Bereichen immer
noch nicht vollständig erschlos-
sen und werde auch nicht ver-
antwortungsvoll betreut.

Im Kreis der Anwohnerschaft
wird auch die Kritik an der Grün-
pflege schärfer: „Die neu ge-
pflanzten Bäume und Sträucher
wurden vom Investor über meh-

rere Sommer hinweg überhaupt
nicht gepflegt oder gewässert“,
erzählt Bähne. Viele der Jung-
bäume und Büsche seien ver-
trocknet. Bähne wohnt mit sei-
ner Frau und zwei Hunden in
einer Doppelhaushälfte am
Kurt-Müller-Weg. Er beschreibt
den guten Zusammenhalt in der
Neubausiedlung: Demnach ha-
ben sich einige der Menschen
„zusammengeschlossen und
über Wochen hinweg in Eigen-
initiative“ die öffentlichen Grün-
flächen bewässert. „Das ist eine
Aufgabe,dieeigentlichnichtden
Bewohnern eines neu entwi-
ckelten Quartiers zufallen soll-
te“, sagt er. Die Mängelliste der
Anwohnerschaft ist lang,dieBe-
schwerden über die schlechte

Betreuung nehmen zu: Auf den
Grünflächen sei das Gras teil-
weise meterhoch gewesen,
sagt Bähne. „Damit Kinder die
Flächen überhaupt nutzen und
darauf spielen können, haben
Anwohner die Grünbereiche so-
gar selbst gemäht“, berichtet
der 46-Jährige. Das sei auch
notwendig gewesen, um Folge-
schäden zu vermeiden. „Damit
nach Regenfällen das Oberflä-
chenwasser abfließen kann und
Wege nicht überflutet werden“,
sagt der Anwohner.

Bähneerläutertweiter,warum
die Menschen mit den Zustän-
den hadern: „Lange Zeit funktio-
nierten etliche Straßenlaternen
nicht, Teile des Quartiers waren

nachts kaum beleuchtet.“ Erst
seit wenigen Wochen seien alle
Lampen imBaugebiet in Betrieb.
Oft seien unzählige Hinweise bei
der Projektgesellschaft Kloster-
grund erforderlich, bis Missstän-
de beseitigt würden. Die Projekt-
gesellschaft hatte der Kölner In-
vestor, die Gesellschaft Ideal
Wohnen, eigens für dasNeubau-
gebiet gegründet.

„Es existiert außerdemnur ein
einziger öffentlicher Mülleimer –
am Spielplatz“, ergänzt Bähne
die Mängelliste. Für die Müllab-
fuhrsei esnotwendig,dieTonnen
zu improvisierten Sammelstellen
bringen „Diese Plätze sind aber
weder markiert noch gesichert
und werden deshalb regelmäßig

zugeparkt“, berichtet der An-
wohner.

Die Menschen aus dem Neu-
baugebiet fühlen sich im Stich
gelassen: „Die Gemeinde wurde
mehrfach über dieseMissstände
informiert, teilt aber immer mit,
dass sie nicht zuständig sei, weil
das Baugebiet bisher nicht offi-
ziell übergebenwurde“, berichtet
Bähne.

Für die Anwohner ist die Ge-
samtsituation „schwer nachvoll-
ziehbar“. „Viele Eigentümer zah-
len bereits seit mehreren Jahren
Grundsteuer, ohne dass die
kommunale Infrastruktur in
einem funktionsfähigen Zustand
ist“, fasst Bähne das Meinungs-
bild zusammen.

Immer noch kein öffentliches Gemeindegebiet: In der Neubausiedlung Caleidis beklagt die Anwohnerschaft etliche Miss-
stände und kritisieren unter anderem die mangelnde Grünpflege des Bauinvestors. FOTO: INGO RODRIGUEZ

Silvesterstress
durch Feuerwerk
NABU appelliert an Menschen, zum

Jahreswechsel Rücksicht auf Tiere zu nehmen

Region Hannover. Der Jahres-
wechsel ist für viele ein Grund
zum Feiern. Für zahlreiche Wild-
tiere jedoch beginnt das neue
Jahr mit Todesangst, Flucht und
Stress. Besonders betroffen sind
Tiere wie Igel, Rehe oder Fleder-
mäuse, die sich zumJahresende
in Winterruhe befinden oder in
ihren Revieren auf Nahrungssu-
che sind.DerNABUNiedersach-
sen fordert deshalb ein grund-
sätzliches Umdenken beim Sil-
vesterbrauch und ein Verbot von
privatem Feuerwerk.

„Viele Menschen unterschät-
zen, welche Folgen Knallkörper
und Raketen für unsere heimi-
sche Tierwelt haben“, sagt La-
min Neffati, Pressesprecher des
NABU Niedersachsen. „Gerade
Igel, die im Laub oder unter Holz-
stapeln ihrenWinterschlaf halten
oder Fledermäuse in ihren Quar-
tieren reagierenhochsensibel auf
die Erschütterungen und Lärm-
explosionen.DieseTierewachen
auf, verbrauchen wertvolle Ener-
gie und überleben den Winter
unter Umständen nicht.“

Feuerwerke sorgen nicht nur
für Feinstaub, Müll und Verlet-
zungsgefahr für Menschen – sie
bringen vor allem Unruhe in die
Natur. Das Problem: Wildtiere
können nicht zwischen Natur-
ereignis und menschengemach-
ter Lärmquelle unterscheiden.
Für sie bedeutet jeder Knall
potenzielle Gefahr. Fluchtverhal-
ten, Orientierungslosigkeit und
Verletzungen sind häufig die Fol-
ge. Besonders in der Silvester-
nacht, wenn das Feuerwerk flä-
chendeckend gezündet wird,
geraten viele Tiere in Panik. Im
ländlichen Raum kann das sogar

zur Trennung von Muttertieren
und Jungtieren führen.

„Während Wildtiere im Winter
eigentlich ihre gesamte Energie
sparen müssen, zwingt man sie
durch die Knallerei zur panikarti-
gen Flucht“, erklärt Neffati. Auch
Rehe, die sich meist zurückge-
zogen in Waldnähe aufhalten,
können aufgeschreckt auf Stra-
ßen flüchtenundsomit zusätzlich
eine Gefahr für den Verkehr dar-
stellen.

Ein weiteres Problem sieht
der NABU Niedersachsen in der
zunehmenden Verlagerung des
Feuerwerks vom städtischen
Raum in die freie Landschaft. Lo-
kale Böllerverbotszonen in In-
nenstädten führen häufig dazu,
dass Menschen auf offene Feld-
und Waldränder ausweichen.
Geböllert wird dann dort, wo vie-
le Tiere ihr Winterquartier haben.
Neffati: „Solche Regelungen
greifen zu kurz. Was wir brau-
chen, ist ein bundesweites Ver-
bot von privatem Silvesterfeuer-
werk – nicht nur aus Tier-, son-
dern auch aus Umwelt- und Kli-
maschutzgründen.“

Der NABU Niedersachsen
unterstützt daher die Forderun-
gen des NABU-Bundesver-
bandsnachzentralen, professio-
nell durchgeführten Feuerwer-
ken oder alternativ leisen Licht-
und Drohnenshows. Sie scho-
nen Umwelt und Tiere und er-
möglichen trotzdem ein gemein-
schaftliches Erlebnis.

Neffati appelliert an die Bevöl-
kerung: „Ein tierfreundlicher Jah-
reswechsel beginnt mit Rück-
sicht.Werwirklich feiernwill, soll-
te auch Verantwortung für unse-
re Umwelt übernehmen.“
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